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m ehr abhalten , das K unststück  zu wiederholen. I n  a l l e n  m ö g l i c h e n  
E b e n  e n u n d a b  w e c h s e l n d  m i t d e m r e c h t e n u n d l i n k e n A r m .

Irgendw elche Schw ierigkeiten? V ielleicht die Berechnung der Pause? D as 
sind die Sekunden, die abzu w arten  sind, um  der Leine Zeit zu gew ähren, sich 
zu strecken. Solange w ir sie n ich t im G efüh l haben, schauen w ir h a lt du rch  
K o pfdrehung  zu, was die Schnur m acht. Ja  w ir schlagen der to ten  Zeit ü b e r­
h a u p t ein S chnippchen un d  verlängern  sie a b s i c h t l i c h .  W as geschieht? 
N un, die Schnur fä llt schlim m stenfalls rückw ärts  zu Boden, das In te rv a ll 
w ar daher viel zu lang. W ir prob ieren  aus und  treffen alsbald  das R ichtige 
gefühlsm äßig. N atü rlich  versuchen w ir auch das Gegenteil, schalten keine 
P ause ein, un d  erleben m it G enugtuung eine m ehr oder w eniger vo llständige 
D ekorierung.

D ie L ektionen „am Stock“ lehren uns, den W u rf etw a 1 M eter über der 
E rde anzutragen . D ad urch  sind w ir gefeit, die F liege hinzuw ichsen. Ih r  d a u ­
nengleicher F a ll ist som it angebahnt.

D ie letzte  S tufe der G rundschule erreichen w ir m it dem Z i e l w u r f  nach 
einem  au f dem  R asen liegenden, beschw erten S tück P apier. D ie D istanzen  
bleiben innerhalb  der Zehnm eterm arke. U nser S treben geht nach A usm erzung 
der M angel, die sich als D anebenw erfen , K urzw erfen  und Ü berw erfen  m ani­
festieren. D as sanfte, federgleiche N iedersinken der Fliege w ird  zugleich 
ständiger Beobachtung und  V erbesserung bedürfen . D er W u rf nach  vorne 
k an n  in  verschiedener H öhe enden, d. h. in einem  größeren oder k leineren  
W inkel von der Senkrech ten  aus, und  d a ran  kan n  sich ein langsam eres Tem po 
schließen, ein berechnetes N iedergehen bis zur W aagerechten  und  darüb er 
hinaus.

S icherung eines sauberen W urfes au f kurze  E ntfernung , links und rechts 
und  in verschiedenen Ebenen, ist Ziel und  A ufgabe m einer G rundschule. D ie 
V ielfalt des F liegenw urfes aber und seine A usw ertung im  W ettbew erb  au f 
grünem  R asen oder in unvergeßlichen S tunden  am  W asser locken un w ider­
stehlich , um fassendere A usbildung anzustreben.

Jlutod U'fH cLl>& IäJcIsS'S&CWGAXL
Die Feinheiten des H uchenfanges lern t m an nur am Flußufer. Zähe A usdauer und W interhärte  sind persönliche V oraussetzungen für den H uchenfischer, m a te­rielle ein starkes G erät m it großen Ringen, gew öhnlicher Rolle und K unstschnur nicht un ter 70. Zu em pfehlen: A lpinasystem , H eintzb linker, Huchenzopf aus N eun­augen oder K unststreifen, D rilling  nicht un ter 000, vielleicht D rahtvorfach. Tief und langsam  un ter Heben und Senken d er R utenspßze spinnen, beim  B linker am schnell­sten, m it Zopf am langsam sten. D er D rill ist oft sehr lange und fluchtenreich. (F. MERWALD, Fischw aid, H. 1/1954.)
Zum L anden verw ende m an K escher oder Gaff. D en Fisch an Land zu ziehen, ist nicht w eidgerecht und gefährdet feines Zeug. U nterm aßige sind vorsichtig  m it 

der H and vom H aken zu lösen und in  das Uferwasiser zu legen.
Das A ngeln als Sport anzusehen, h ä lt H. WESER fü r nicht richtig; als einzige 

A usnahm e läßt er das T urn ierw erfen  gelten. W ährend  m an un ter Sport k ö rp e r­liche Übung versteht, die u n te r A npannung der geistig-seelischen K räfte zu Leistungen fü h rt und nicht m it m ateriellen  D ingen verbunden  ist, ist der Angler in 90 von 100 Fällen  ein Fischer aus Passion, der am W asser Erholung, E n tspan­nung und zugleich eine B ereicherung seines K üchenzettels sucht. (Fischen und 
Angeln. Ausg. B, H. 12/1953.)
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Als Winterköder erw ies sich Salzhering als unw iderstehlich. E r w ird von Aitel, Nase, Rotauge, Güister und anderen  dem W urm  vorgezogen. Man gibt haselnuß- große Stücke an 8er bis 10er H aken. (Fischwaid, H. 1/1954.)
In der neuen Fischereiverordnung des Kantons Zürich vom 21. D ezem ber 1953 ist einem  reibungslosen N ebeneinander von Beruf und Sport Rechnung getragen. D er B eruf hat sich mit der sportm äßigen A usübung der F ischerei als F re ize it­beschäftigung abzufinden, der Sport auf die B ew irtschaftungsm aßnahm en Rück­sicht zu nehmen. E ine in teressan te  Bestim m ung über die F ischereiberechtigung lau te t: Jederm ann ist berech tig t zur Freiangelfischerei vom U fer aus im  Zürich-, G reifen-, Pfäffikon- und T ürlersee; auf bestim m ten Strecken an Flüssen kann Jugendlichen u n te r 20 Jah ren  das F reiangeln  vom U fer aus gestattet w erden. (Schw. Fischerei-Ztg., H. 2/1954.)
„D er F ischer“ (H. 1/1954) stellt fest, daß die im Rahm en des V erbandes Ö sterr. A rbeiter-Fischerei-V ereine reg istrie rten  Schäden durch Besatzungsangehörige vom April 1945 bis Ende 1953 eine Summe von S 2,827.000 erre ich t haben.
D er Zweck des Schwimmers ist ein doppelter: er soll den H aken in der rich ­tigen Tiefe halten  und einen Anbiß anzeigen. Je genauer die T ragfähigkeit der Belastung angepaßt w ird, desto ex ak te r berich te t die Anzeige über dlas Geschehen am Angel.
Zur Rollenpflege gehört öfteres sorgfältiges R einigen ebenso wie mäßiges Schm ieren m it einem  säurefre ien  und kältebeständigen  Öl. Ein Präzisionsinstrum ent verlangt gute W artung, w enn es nicht bald en ttäuschen soll.
Die als Hamburger Abkommen vom 27. Juni 1953 getroffene V ereinbarung zwischen Berufs- und Sportfischern beinhalte t: 1. G ew ässer, die einen liaupt- berufstätigen  Fischer ernähren , m üssen in H änden von B erufsfischern bleiben; Vereinsigewässer sollen nicht an B erufsfischer verpach tet w erden. 2. Die B erufs­fischer verpflichten  sich, nach dem G ew ässerertrag  E rlaubnisscheine für Spprt- fiseher zu angem essenen P reisen  und Bedingungen abzugeben. 3. Gewässer, die einen Berufsfischer n icht e rnäh ren  oder fü r seinen B etrieb nicht benötigt w erden, sind Sportfischereivereinen bevorzugt anzubieten. 4. W er ein Fischw asser nützt, ist zu angem essenem  Besatz verpflichtet. 5. N ebenberufsfischer, d ie  aus Pachtung nu r durch Lizenzausgabe m ühelosen Gewinn ziehen, w erden abgelehnt. — Die V ereinbarung w urde zwischen dem D eutschen F ischereiverband  und dem V er­band D eutscher Sportfischer abgeschlossen, der in der „F ischw aid“ (H. 1/1954) 

noch ergänzend e rk lä rt: F ü r alle M itglieder des VDSF ist es verboten, Fische zu verkaufen  oder zu vertauschen. W er dabei erw ischt w ird, hat ohne Gnade m it seinem  Ausschluß aus dem VDSF und aus seinem  A ngler verein  zu rechnen. W ir Sportfischer betreiben  den A ngelsport um  seiner selbst willen, nicht zu w irtschaft­lichen Zwecken.

Ausbau der Wasserkräfte
Nach M eldung des Ö V P-Pressedienstes w urden  die A rbeiten  am H aup tbauw erk  des K raftw erkes Y bbs-Persenbeug durch die Ö sterreichische D onaukraftw erke- A. G. bereits öffentlich ausgeschrieben. D ie A usschreibung fü r die A rbeiten  am Staudam m  w ird  später erfolgen. Die W asserrech tsverhandlungen  finden u n te r F ührung  des L andw irtschaftsm inisterium s statt. D abei w erden alle F ragen  der Schiffahrt zu berein igen  sein. —Die finanziellen A ufw endungen fü r den A usbau der W asserk raftw erke Ö sterreichs be trug  in den Jah ren  1947 bis 1953

563 M illionen Schilling Bundes- und 2344 M illionen Schilling ECA-M ittel, d. s. ins­gesam t fast d rei M illiarden Schilling.
Nährmittel aus Süßwasseralgen

D r. F. Weiß, ein aus Ö sterreich  gebü r­tiger L ebensm ittelchem iker in den USA, ste llte  fest, daß die P roduk tionskraft des M eeres an pflanzlichen Lebew esen d re i­m al größer ist als die des Landes. Die m eist m ikroskopisch k le inen  Pflanzen w erden von ebensolchen T ieren  und  diese von im m er größeren verzehrt, bis schließ­lich in einem  Kilogram m  Fischfleisch 
etw a 90.000 kg pflanzlicher Substanz in
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